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Infos, Preis & Buchung

Termin: 7.–11. April 2020
Reisepreis (Doppelzimmer): 1120 € p. P. 
bei mind. 20 Teilnehmern, 1045 € p. P. 
bei mind. 25 Teilnehmern, Einzelzimmerzu-
schlag 255 € p. P.
Leistungen:
• Eigenanreise nach Paris, ab Paris Transfer

mit dem Reisebus nach Bayeux 
• 4 Übernachtungen im 4-Sterne-Hotel 

(Landeskategorie) im Doppelzimmer mit
Bad/WC, Radio, Telefon und Fernseher.
Ideale Lage am Stadtrand und kurzer Weg
zum Hauptbahnhof und Stadtzentrum

• Täglich Frühstücksbuffet & Abendessen
im Restaurant des Hotels

• Städtesteuer
• Führung in deutscher Sprache durch Jean 

Lenoir am 8., 9. und 10. April 2020
• Eintritte Museum der Tapisserie, Arro-

manches 360 Grad Kino, Mémorial von 
Caen  

Buchung und weitere Infos vom Veranstalter
Intercontact GmbH, In der Wasserscheid 49,
53424 Remagen, Tel.: +49 2642 2009-29,

men Sie deshalb mit auf unsere fünftägige
Leserreise durch die Normandie und stau-
nen Sie unter anderem über den knapp 70
Meter langen Normannen-Teppich von
Bayeux, halten Sie den Atem an, wenn Sie
im 360-Grad-Kino in Arromanches mitten
in die Kämpfe um die Normandie im Som-
mer 1944 versetzt werden und gedenken
Sie der gefallenen Soldaten beider Seiten
auf dem deutschen Friedhof in la Cambe
und dem amerikanischen Friedhof in Col-
leville-sur-mer.      

Die letzte Eroberung Englands durch
die Normannen 1066, der Hundert-
jährige Krieg (1337– 1453), der D-Day

und die Schlacht um Caen und Falaise im
Rahmen der alliierten Operation »Over-
lord« 1944 – all diese militärhistorisch be-
deutenden Ereignisse sind untrennbar mit
der Normandie verknüpft. Es gibt nur we-
nige Regionen wie diese in Europa, wo die
kriegerische Vergangenheit in Form von
Museen, Denkmälern und befestigten An-
lagen noch so präsent ist, wie hier! Kom-

Unvergessliche 
Erlebnisse!
Reisen Sie mit uns zu einem be wegenden Schau-
platz des Zweiten Weltkriegs und der europäischen
Geschichte – in die Normandie

Die einzige deutsche Küstenbatterie des Atlantik-
walls mit noch erhaltenen Kanonen in der 
ganzen Normandie in Longues-sur-mer. Sie ist eine
der vielen Attraktionen der neuen Leserreise 

AnzeigeLeserreiseExklusive

Weitere Infos unter www.clauswitz-magazin.de

Vom
7.–11. April

2020
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Krieger, Söldner & Soldaten

Liebe Leserin, 
lieber Leser,

vor 150 Jahren bahnte der Deutsch-
Französische Krieg als letzter der drei
Einigungskriege des 19. Jahrhunderts
den Weg zur Gründung des deutschen
Nationalstaates im Januar 1871. Im
Vorwort der opulent ausgestatteten
zeitgenössischen Bildchronik Die Deut-
schen Einigungskriege der Jahre 1864,

1866 und 1870–
71 von Victor
von Strantz fand
ich im Rahmen
meiner Recher-
chen die folgen-
den pathetischen
Worte: 

„Gibt es eine
Epoche im ge-
schichtlichen Le-

ben unseres Volkes, in welcher größe-
re Thaten verrichtet, glänzendere
Erfolge erreicht wurden, als unter der
Regierung Kaiser Wilhelms I.?“ In Be-
zug auf den Krieg gegen Frankreich
heißt es weiter: „Die Fürsten voran
stand das Volk in Waffen auf (...).
Schweigend bereitete der Meister der
Kriegskunst des Kampfes großen Plan
vor; kühn und besonnen lenkten die
Heerführer die Schlachten. Offiziere
und Soldaten wetteiferten in Mut und
Hingebung. Von dem obersten Kriegs-
herrn geführt, stürmte das Heer von
Sieg zu Sieg, bis das Ziel erreicht, der
ruhmvolle Friede erkämpft war.“ 

Zweifellos markiert der Ausgang die-
ses Krieges einen der Höhepunkte der
preußisch-deutschen Geschichte.
Doch wurde der militärische Sieg über
den „Erbfeind“ Frankreich auf den
Schlachtfeldern wirklich so glanzvoll
und ruhmreich errungen? Wie erlebten
die in den Gefechten kämpfenden Sol-
daten den blutigen Waffengang? Wel-
che Faktoren waren ausschlaggebend
für die Erfolge der Preußen und ihrer
Verbündeten?

Antworten auf diese und weitere
spannende Fragen finden Sie in unse-
rer aktuellen Titelgeschichte „Preu-
ßens doppelter Triumph“ zu den erbit-
terten Entscheidungsschlachten von
Sedan und Metz 1870 auf den Seiten
10 bis 31.

Eine kurzweilige Lektüre mit vielen
neuen Erkenntnissen wünscht Ihnen 

Dr. Tammo Luther
Verantwortlicher Redakteur

Editorial

Das meiste, was über die Seevölker bekannt
ist, stammt aus ägyptischen Quellen. Die

am frühesten genannten Schardana dienen seit
der Mitte des 14. Jahrhunderts vor Christus den
Pharaonen als Leibwache und Elitetruppe, Aka-
washa, Lukka, Schekelesch, Turuscha, Danuna,
Tjeker und Peleset erscheinen um 1200. Die Aus-
rüstung umfasst bei den Schardana mit Hörnern
geschmückte Bronzehelme, die bei den Peleset
noch mit einem Ring aus Rosshaar umgeben
sind. Als Angriffswaffen dienen Bronzeschwert
und Lanze – Bogen und Streitwagen sind den
Seevölkern unbekannt. Die einzige Fernwaffe
sind Wurfspeere. Im Gefecht gegen die Ägypter in
den Ebenen des östlichen Nildeltas erweist sich
die auf Nah- und Einzelkampf ausgerichtete Taktik
als Nachteil. Die Ägypter verfügen über mit Bo-
genschützen besetzte Streitwagen, die die Fuß-
krieger der Invasoren stark dezimieren, bevor die
ägyptische Infanterie eingreift. Ebenso verhält es

sich auf dem Meer: Die Schiffe der Seevölker ha-
ben keine selbstständige Rudermannschaft, kön-
nen daher leicht ausmanövriert werden und sind
eine leichte Beute für gegnerische Bogenschüt-
zen. Nach der schweren Niederlage gegen die
Ägypter siedeln sich die Überlebenden der See-
völker in Palästina und Phönizien an. 
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Die Seevölker – Plünderer aus dem Norden 
Um 1200 v. Chr.: Am Ende der Spätbronzezeit dringen aus dem  
tyrrhenischen, adriatischen und dem Balkanraum stammende Völker 
brandschatzend in das östliche Mittelmeer ein

Vom Meer kommende Spur der Verwüstung:
Die Seevölker zerstören die Reiche der myke-
nischen Griechen sowie der anatolischen He-
thiter und können erst durch den ägyptischen
Pharao Ramses III. in einer kombinierten
Land- und Seeschlacht vernichtet werden       
                                              Abb.: Johnny Shumate

FAKTEN
Zeit: 14.–12. Jh. v. Chr.
Ausrüstung: Bronzehelm, Rundschild, knielanger
Wickelrock, Brustpanzer aus Leder oder Bronze
Hauptwaffen: Bronzeschwert, Lanze, Wurfspeer
Kampftaktik: Einzelkampf mit Schwert und Lanze
Wichtige Schlachten: Zerstörung der Hethiter-
Hauptstadt Hattuscha (um 1200 v. Chr.), Zerstö-
rung der syrischen Handelsstadt Ugarit (um 1200
v. Chr.), Land- und Seeschlacht gegen die Ägypter
im östlichen Nildelta (1175 v. Chr.)
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Spätsommer 1870: In Frankreich toben schwere Grenzkämpfe zwischen 
französischen und preußisch-deutschen Truppen. Bei Sedan und Metz kommt es 
kurz darauf zum erbitterten Showdown – mit überraschend deutlichem Ausgang 

Von Gerhard P. Groß
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BLUTIGER HÄUSERKAMPF
Franzosen und Deutsche stehen sich in
dem Dorf Bazeilles in heftigen Nah-
kampfgefechten gegenüber. Hier spie-
len sich am 1. September 1870 chaoti-
sche Szenen ab, als bayerische Truppen
in den Ort unweit Sedan eindringen und
auf einen harten Widerstand leistenden
Gegner treffen. Der Krieg strebt seinem
vorläufigen Höhepunkt zu 
                         Abb.: picture-alliance/akg-images  

Kurze Fakten
ZEIT: August bis Oktober 1870
Ort: Nordostfrankreich
Gegner: Frankreich / Preußen (+ verbündete deutsche Kräfte)
Ereignis: Hauptschlachten des Dt.-Franz. Krieges 1870/71
Besonderes: Napoleon III. gerät in Gefangenschaft

5

Preußens
doppelter Triumph

Ströme aus Blut             S. 24
Wie Teilnehmer den Deutsch-
Französischen Krieg erlebten

Modernes Gerät S.28
Gewehre und Geschütze: Das waren die
wichtigsten Waffen    

150 Jahre Deutsch-Französischer Krieg 1870/71

Bei Sedan und Metz liefern sich preu-
ßisch-deutsche und französische Truppen
im Jahr 1870 schwere Kämpfe, die zu den
entscheidenden Schlachten des Deutsch-
Französischen Krieges 1870/71 zählen    
                            Abb.: picture-alliance/akg-images
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Schlachten der Weltgeschichte | Stalin-Linie 1941

Erbitterte Kämpfe um die Stalin-Linie im Sommer 1941

Angriff auf 
Stalins Westwall 

Ab 1929: An der Westgrenze der
Sowjetunion entsteht eine riesige
Verteidigungslinie, die vom hohen
Norden bis ans Schwarze Meer
reicht. 1941 steht die Stalin-Linie
wochenlang im Mittelpunkt blutiger
Gefechte zwischen Wehrmacht und
Roter Armee Von Stefan Krüger

Es ist schon erstaunlich: Je beweglicher der
Krieg durch immer bessere Panzer und
Kraftfahrzeuge wird, umso mehr wächst

der Wunsch, sich hinter dicken Mauern zu
verschanzen. So errichtet Frankreich etwa ab
1930 seine Maginot-Linie, die dem Land frei-
lich nichts nutzen wird. Fast zeitgleich, ab
1929, stampft die Sowjetunion die Stalin-Li-
nie aus dem Boden – mit demselben dürfti-
gen Resultat im Krieg.

Einen großen Unterschied zwischen den
beiden Festungswerken gibt es allerdings.
Während die Maginot-Linie damals technisch
auf dem neuesten Stand und ziemlich durch-
dacht angelegt ist, handelt es sich bei der Sta-
lin-Linie eher um eine Kette von Bunkern. Ei-
ne Kette, die von Leningrad bis Odessa reicht
– über 2.000 Kilometer Stahl und Beton, leich-
te und schwere Waffen. 

Stalins Dilemma
Der sowjetische Westwall verläuft dicht an
der Grenze und erfüllt damit Josef Stalins
Wunsch, im Kriegsfall keinen Meter sowjeti-
schen Territoriums preiszugeben – gerade
so, als ob die Sowjetunion nur 500 Kilometer
von West nach Ost messen würde. 

Der Hitler-Stalin-Pakt vom August 1939
aber sieht vor, dass der Kremlherrscher Ost-
polen als Beute erhält. Zudem annektiert Sta-
lin Estland, Lettland und Litauen und krallt
sich Bessarabien, das zuvor zu Rumänien ge-
hörte. Doch nun hat der kommunistische
Diktator ein Problem: Da er die Tiefenvertei-
digung, die sich für die Sowjetunion gerade-
zu anbietet, ablehnt, muss er seine Defensive
nach vorne verlagern. Er befiehlt also, die
Stalin-Linie aufzugeben, weitgehend zu ent-
waffnen und an der neuen Grenze die soge-
nannte Molotow-Linie zu errichten. 

Es kommt, wie es kommen muss: Als am
22. Juni 1941 der deutsche Angriff auf die
Sowjetunion beginnt, ist die Stalin-Linie

überwiegend entkernt, die Molotow-Linie
aber noch lange nicht fertig. Hastig und im-
provisiert müssen die überraschten Rotar-
misten ihren neuen „antifaschistischen
Schutzwall“ bemannen.

Spektakulärer Vorstoß
Dass das mehr schlecht als recht gelingt,
zeigt die Offensive der Heeresgruppe Nord
(HGr. Nord). Mit einem atemberaubend ho-
hen Tempo rast Erich von Mansteins LVI.
Panzerkorps nach Dünaburg und erobert
noch am 26. Juni 1941 die dortigen Brücken
über die Düna. Damit aber ist der Weg zur
ehemaligen sowjetischen Grenze frei – wo al-
lerdings die Stalin-Linie auf die Deutschen
wartet. Sie erstreckt sich hier von Opotschka
über Ostrow bis nach Pskow, um dort naht-
los in die großen Seen überzugehen (auf der
Karte auf Seite 35 ist dieser Abschnitt als ge-
strichelte Linie an der lettisch-sowjetischen
Grenze markiert). Ein großes Hindernis ist
die Bunkerlinie am Ende nicht. Schwierig-
keiten bereitet eher das Gelände. Oder der
sowjetische Widerstand, der sich nach dem
ersten Schock teils merklich versteift. 

Die sowjetische Geschichtsschreibung
brüstete sich später damit, dass die Rote Ar-
mee im Kampf gegen die HGr. Nord sowohl
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DURCHBRUCH: An manchen Abschnitten
bricht die Wehrmacht rasch durch, so wie
auf dieser Aufnahme zu sehen     Abb.: pa/ZB

DIE BUNKER IM VISIER: Die Stalin-Linie hat das Potenzial, die
Wehrmacht entscheidend zu behindern. Dass es anders kommt, 
verdanken die Deutschen kurioserweise vor allem Stalin selbst   

STAUBIGER MARSCH: Deutsche Infanterie
rückt im Südabschnitt der Ostfront auf die 
Stalin-Linie vor Abb (2).: SZ Photo/Süddeutsche Zeitung Photo
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Militär und Technik | SdKfz 250

1941/42: Die leichten Schützenpanzerwagen
sind unverzichtbarer Bestandteil der Truppe. In
verschiedenen Varianten kommt das überaus viel-
seitige Halbkettenfahrzeug seither an den Fronten
zum Einsatz Von Thomas Anderson
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Sonderkraftfahrzeug 250 der Wehrmacht

Gepanzerte Ziege 

Bereits zu Kriegsbeginn 1939 sind die
Vorhaben des deutschen Heeres ambi-
tioniert: Den Panzerfahrzeugen misst

man eine starke Rolle zu. Doch der geplante
Aufbau der Panzertruppe läuft damals weit
hinter Plan. Wegen der schlechten Wirt-
schaftsleistung des Deutschen Reiches kann
das Heer die angestrebte Ausstattung mit den
Hauptkampfpanzern (Panzerkampfwagen/
PzKpfw III und IV) nicht umsetzen. Im ersten
Kriegsjahr sind die deutschen Panzerdivisio-
nen daher mehrheitlich mit den deutlich
schwächeren PzKpfw I und II ausgestattet.

Wichtige Unterstützung
Die Panzerdivisionen der Wehrmacht verfü-
gen jedoch nicht nur über Panzer. Um die ge-
wünschte Wirkung im Kampf entfalten zu
können, stellen auch Unterstützungseinhei-
ten wie Aufklärungselemente, Nachrichten-,

Pionier- und Artillerieeinheiten sowie Infan-
terieverbände unerlässliche Komponenten
dar. Infanteriekräfte in einer Panzerdivision?
Dies ist kein Widerspruch. Diese Kräfte be-
zeichnet man im Rahmen einer Panzerdivisi-
on als Schützen. Jede dieser Divisionen soll
zwei Schützenbataillone erhalten. Den be-
waffneten Schützen fallen wichtige Aufgaben
zu. Sie sorgen für den Nahschutz der Panzer
gegen feindliche Panzervernichtungstrupps
und bekämpfen den Gegner vor und in seinen
Stellungen. Bis 1939 sind die Schützen auf ge-
ländegängigen Lkw verlastet. Dies verschafft
ihnen beim Anmarsch an den Einsatzort eine
ausreichende Beweglichkeit. 

Mit Beginn des Panzerangriffs beginnt je-
doch die kritische Phase. Denn wie sollen die
Schützen den Panzern folgen? 

Seit man im Ersten Weltkrieg erstmals
Panzer eingesetzt hat, verfolgen die Verant-

wortlichen die Idee, auch die Infanterie mit
geeigneten Panzerfahrzeugen auszustatten.
Mit Kriegsende 1918 fährt man diese Arbei-
ten auf deutscher Seite zwangsweise herun-
ter. Das einzige Land, das in der Zwischen-
kriegszeit Panzer für die Infanterie zur Ein-
führungsreife bringt, ist Frankreich. Auf
Basis der Chenillette Lorraine, einem kleinen
Vollkettenschlepper, erstellt man Prototypen. 

Auf deutscher Seite beginnen Mitte der
1930er-Jahre ebenfalls Bestrebungen, die
Schützen mit gepanzerten Transportfahrzeu-
gen auszustatten. In dieser Phase stehen
mehrere Ansätze zur Diskussion: Gepanzer-
te Radfahrzeuge stellen eine wirtschaftliche
Lösung dar. Doch wären Abstriche bei Ge-
ländegängigkeit und Beschussfestigkeit zu
erwarten. Vollkettenfahrzeuge wären zwei-
fellos die leistungsfähigste Lösung. Ihre Ge-
ländegängigkeit entspräche der der Panzer,

den Panzerschutz könnte man ebenfalls stär-
ker auslegen.

Angesichts der wirtschaftlichen Lage
Deutschlands stehen die Verantwortlichen
vor einem Dilemma. Wenn nicht einmal die
Ausstattung der Panzerdivisionen mit
Kampfpanzern nach Plan läuft, woher sollen
dann die Mittel für Panzer für die Schützen
kommen?

Pragmatische Lösung
In dieser schwierigen Situation entscheidet
man sich für eine pragmatische Lösung.
Wie zuvor bei der Entwicklung der Zugmit-
tel für Flak und Artillerie will man Halb-
kettenfahrzeuge heranziehen. Für die An-
forderungen des Heeres und der Luftwaffe
stehen sechs Typen von Halbketten-Zug-
maschinen zur Verfügung. Diese zeigen un-
terschiedliche Zugleistungen: eine, drei,

fünf, acht, zwölf und später auch 18 Ton-
nen. Damit kann man die Kosten gegenüber
einer Vollkettenvariante deutlich senken.
Auch steht die technische Grundlage bereits
zur Verfügung.

Ende der 1930er-Jahre beginnen dann die
Entwicklungsarbeiten für das neue Waffen-
system, den Schützenpanzerwagen (SPW).
Von Beginn an projektiert man zwei unter-
schiedlich große Fahrzeuge: einen leichten
und einen mittleren Schützenpanzerwagen.
Diese sollen auf den Fahrgestellen des leich-
ten Zugkraftwagens 1 t (Sonderkraftfahr-
zeug 10/SdKfz 10) beziehungsweise des
leichten Zugkraftwagens 3 t (SdKfz 11) ba-
sieren. Die Pläne des Oberkommandos des
Heeres (OKH) sind ehrgeizig. Als erste Ein-
heit will man die 1. Panzerdivision (Schüt-
zen-Regiment 1) mit 90 leichten und 155
mittleren SPW ausstatten.

Der Aufbau der genannten Zugmaschi-
nen ist grundsätzlich ähnlich. Das Ketten-
laufwerk erstreckt sich etwa über 2/3 der
Fahrzeuglänge. Der Motor ist vorne, die
Nutzlast wird hinten transportiert. Das Vor-
derteil wird durch eine herkömmliche, nicht
angetriebene Achse abgefangen.

Der leichte SPW
Im Jahr 1938/39 entstehen auf Basis des
leichten Zugkraftwagens 1 (le ZgKw 1 t) Ver-
suchsfahrzeuge. Den hinteren Teil des nahe-
zu unveränderten Fahrgestells versieht man
mit einem improvisierten Panzeraufbau, der
Motor bleibt ungepanzert. Die Prototypen
werden als Beobachtungs- und Munitions-
fahrzeug für die Sturmartillerie geliefert und
getestet. Beim Artillerie-Lehrregiment in Jü-
terbog laufen Erprobungen an, die ein Pro-
blem offenbaren: Der Panzeraufbau ist zu

ARTILLERIE-LEHRREGIMENT IN JÜTERBOG: Erste Versuchsfahrzeu-
ge der leichten Schützenpanzer baut man auf dem unveränderten
längeren D7-Fahrgestell des SdKfz 10 auf. Zunächst wird der leichte
Beobachtungskraftwagen (SdKfz 253) mit oben geschlossenem Auf-
bau realisiert                                                        Foto: Sammlung Anderson

MANKO: Dieses SdKfz 250/1, hier eine Ausf A, demonstriert seine
Geländegängigkeit. Die geringe Bodenfreiheit ist oft nachteilig, die
nicht angetriebenen Vorderräder sind in schwerem Gelände hinderlich  
                                                                              Foto: Sammlung Anderson

MIT LEERER LAFETTE: Das Aufbäumen des Vorderwagens beim
Überwinden von Bodenwellen ist typisch für Halbkettenfahrzeuge.
Dieses SdKfz 250/1 gehört zur Kradschützen-Abteilung 4 (24. Pan-
zerdivision)                                                           Foto: Sammlung Anderson

MIT SKEPTISCHEM BLICK: Soldaten der Panzer-Aufklärungs-Abteilung
„Großdeutschland“ betrachten die Bemühungen des Fahrers, den
leichten SPW (SdKfz 250/1 Ausf B) über welligen Grund zu fahren
                                                                              Foto: Sammlung Anderson

BEIM ANGRIFF: Während einer
Übung überquert dieser leichte

Schützenpanzerwagen (SdKfz
250/1, Ausf B) einen schmalen
Schützengraben. Beide MG des
bei den Panzergrenadieren be-

liebten Fahrzeugs sind montiert
Foto: Sammlung Anderson

IN VOLLER FAHRT: Ein Panzer IV Ausführung D des Panzer-
Regiments 5 (5. leichte Division, später 21 Panzerdivision) in
Afrika. Mit Brisanzmunition kann der Panzer wirkungsvoll in
den Kampf gegen „weiche Ziele“ eingreifen   Foto: Sammlung Anderson
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Spezial | 21. Panzerdivision

1941/42: Die 21. Panzerdivision erlebt in Nordafrika ihre Feuertaufe gegen die 
Alliierten. Während des Krieges kämpft der mehrfach vernichtete und 

neu aufgestellte Großverband auch an Brennpunkten der West- und Ostfront  

Von Tammo Luther

Als Major Hans von Luck im Frühjahr
1942 zu den Aufklärern der 21. Pan-
zerdivision stößt, plant Generaloberst

Erwin Rommel als Oberbefehlshaber der
Panzerarmee Afrika einen Offensivschlag ge-
gen die Briten. Divisionskommandeur Georg
von Bismarck bestellt von Luck und weitere
Offiziere Ende Mai 1942 zu sich und verkün-
det: „Rommel hat sich entschlossen, anzu-
greifen!“ Anschließend gibt von Bismarck die
Einsatzbefehle für die Operation bekannt.

Unternehmen „Theseus“
Die am 1. August 1941 aufgestellte und aus
der Umgliederung der 5. leichten Division
hervorgegangene 21. Panzerdivision (21.
PzDiv) kämpft als Teil des Deutschen Afri-
kakorps (DAK) an der Seite der 15. PzDiv,
der später sogenannten 90. leichten Afrika-
Division und italienischen Verbänden.
Hauptziel des Unternehmen „Theseus“ ist
die zur Festung ausgebaute libysche Stadt
Tobruk. Diese belagerten die Achsenmächte
bereits 1941 vergeblich. Von Luck erinnert
sich an den ersten Angriffstag: „Gegen Mit-
tag des 27. Mai sehe ich plötzlich eine von
Osten kommende Panzerkolonne. Das sind
neue Panzer, die wir noch nie gesehen haben!
(...) Plötzlich drehen einige dieser ,Grants’
nach Süden ab und eröffnen das Feuer auf
unsere Angriffsspitzen auf eine Entfernung,
die für unsere Panzerabwehrgeschütze vom
Kaliber fünf Zentimeter zu groß ist. Ich stop-
pe sofort den Vormarsch und ordne an, eine
Abwehrfront nach Norden aufzubauen. Um
den Einsatz unserer Abwehrwaffen zu koor-
dinieren, verlasse ich meinen Befehlspanzer
und renne zu den Abwehrgeschützen. Ehe
ich sie erreichen kann, spüre ich plötzlich ei-
nen heftigen Schlag in meinem rechten Bein
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AUF DEM MARSCH: Eine Panzer-Kolon-
ne der 21. Panzerdivision in Afrika. Die
meisten Fahrzeuge sind mit der 5-cm-
Langrohrkanone ausgestattet. Bereits
Ende 1942 ist die Fahrzeuglage der
Panzerarmee Afrika desaströs, die
Division kämpft ums Überleben  Foto: NARA

STÄHLERNE 
SITZGELEGENHEIT:
Ein Panzer III eines
Panzer-Regiments der
21. Panzerdivision mit
vier Mann der fünfköp-
figen Besatzung. Nach
anfänglichen Erfolgen
1941/42 muss die 
Division seit Herbst
1942 den Rückzug in
Afrika antreten
        Foto: Sammlung Anderson

NACHSCHUB: Ein 
Panzer III wird im Hafen
von Tripolis ausgeladen.

Die 21. Panzerdivision 
verfügt auf dem afrikani-
schen Kriegsschauplatz

vor allem über Panzer-
kampfwagen II, III und IV 

Foto: NARA

21. Panzerdivision der Wehrmacht  

Kämpfer 
auf Ketten

� Aufstellung
� Einsätze
� Untergang

m 20. März 1916 logiert ein be-
rühmter Gast im Kölner Dom-Ho-
tel: die niederländische Tänzerin
Mata Hari. Kurz nach der Jahrhun-

dertwende hatte sie große Erfolge auf den
Bühnen Europas gefeiert, nun ist der Künst-
lerin ihr teurer Lebensstil zum Verhängnis
geworden. Mata Hari, mit bürgerlichem Na-
men Margaretha Geertruida Zelle, ist auf der
Suche nach neuen Geldgebern in Deutsch-
land fündig geworden: Der deutsche gehei-
me Nachrichtendienst, die „Abteilung III b“,
allen voran die ehrgeizige und fähige Nach-
richtendienst-Offizierin Dr. Elsbeth Schrag-
müller, zeigen Interesse an der kosmopoliti-
schen Tänzerin. 

Der Chef der Abteilung, Walter Nicolai,
ist hingegen skeptisch: Kann eine in die Pros-
titution abgeglittene Frau dem deutschen
Nachrichtendienst von Nutzen sein? Nico-
lais Skepsis erhält beim ersten Treffen der
völlig unterschiedlichen Charaktere neue
Nahrung: Zur vereinbarten Zeit ist Mata Ha-
ri noch im Bad. Nicolai fühlt sich in seinem
Vorurteil bestätigt: Frauen fehle es zum „un-

mittelbaren Feststellen politischer, wirt-
schaftlicher oder militärischer Fragen“ an
„jeglicher Vorbildung.“ In diesem Licht er-
scheint ihm auch Mata Hari, „zumal alles,
was ihr Leben und Handeln bisher bestimmt
hatte, auf Liebe verdorbenster Art, also auf
Lüge und Betrug, auf Lebensgenuss, aber
nicht auf Lebensopfer aufgebaut war.“

Trotz der Vorbehalte Nicolais wirbt der
deutsche Geheimdienst Mata Hari schließ-
lich an – ein Erfolg wird die Zusammenar-
beit nicht. Doch während das Ende der Tän-
zerin bekannt ist (siehe Clausewitz 5/2017),
liegt der Lebensweg Nicolais weitgehend
im Dunkeln. Wer aber ist der „Bürokrat in
Uniform“ (Christian Stachelbeck), der den
deutschen Geheimdienst während des Welt-
kriegs leitet?

Aufstieg im Frieden                  
Walter Nicolai kommt am 1. August 1873 in
Braunschweig zur Welt. Nach dem frühen
Tod des Vaters entscheidet sich die Mutter,
den Sohn in die Obhut der preußischen Ar-
mee zu geben: Nicolai wird fortan auf preu-
ßischen Kadettenanstalten im Geiste von Eh-
re, Pflicht, Treue und Gehorsam großgezo-
gen. Mit 19 Jahren tritt er 1893 als Leutnant
in die preußische Armee ein. Hier arbeitet
sich der aus bürgerlichem Hause stammen-
de Nicolai rasch hoch. 1900 besteht er im
zweiten Anlauf die Aufnahmeprüfung zur
Kriegsakademie. 

Diese eröffnet bei guten Leistungen den
Weg in die prestigeträchtigste Einrichtung
des preußischen Militärs: Den Großen Gene-
ralstab in Berlin. Tatsächlich wird Nicolai

1904 auf Probe in den Generalstab versetzt.
Aufgrund seiner Sprachkenntnisse – Nicolai
lernt Japanisch – wird er als Beobachter des
Russisch-Japanischen Krieges auserkoren,
doch ist der Konflikt beendet, ehe der junge
Offizier seine Reise antreten kann. Stattdes-
sen teilt die Führung Nicolai nun der „Sekti-
on III b“ zu, dem militärischen Nachrichten-
dienst des Generalstabs. Dieser wird biswei-
len eher belächelt – ein Karrieresprungbrett
ist er jedenfalls nicht.

Nachrichtenoffizier
Ein Zufall verhilft Nicolai zu weiteren Auf-
stiegschancen: Der neue Generalstabschef
Helmuth von Moltke setzt sich 1906 für eine
Professionalisierung des Nachrichtendiens-
tes ein und beantragt, die Armeekorps an
den Grenzen nach Russland und Frankreich
mit Nachrichtenoffizieren auszustatten.
Diese sollen die Spionagetätigkeiten des je-
weiligen Korps leiten und weiterhin dem
Generalstab unterstehen. Aufgrund seiner
Russischkenntnisse wird Nicolai als Nach-
richtenoffizier des I. Armeekorps in Königs-
berg ausgewählt. Hier kann er seine Vorge-
setzten von seinem Können überzeugen.
Sein Wirken hat Erfolg: Nach kurzem Trup-
pendienst wird Nicolai im Juli 1912 mit der
Führung der „Sektion III b“ beauftragt, An-
fang 1913 avanciert er auch nominell zum
Chef des Geheimdienstes. Damit hat Nico-
lai doch noch den Sprung in den General-
stab geschafft. 

In seiner neuen Position kann er nun den
rudimentären Nachrichtendienst nach sei-
nen Wünschen ausgestalten, wobei dem Re-

formeifer des Offiziers enge budgetäre
Grenzen gesetzt sind. „III b“ richtet
seine Aufmerksamkeit lediglich auf
Frankreich und Russland – für mehr
reichen die kargen Gelder nicht.
Oberstes Ziel des Dienstes ist es, an
Unterlagen über die Aufmarschpläne
der mutmaßlichen Kontrahenten zu
kommen. Doch trotz partieller Erfolge
bleibt der avisierte Coup aus. Über-
wiegend schöpft die „Sektion III b“
ohnehin aus öffentlich verfügbaren
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Akten, Dienste & Spione | Walter Nicolai
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Walter Nicolai
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DER KAISER UND SEIN 
SPIONAGE-KÖNIG:

Wilhelm II. verfügt mit Walter
Nicolai (kleines Bild) über 

einen sehr fähigen Geheim-
dienstchef – dem man aller-

dings durch Bürokratie, innerin-
stitutionelle Konkurrenz, Aufga-

benüberlastung und
Unterbudgetierung ständig

Knüppel zwischen die Beine wirft
Abb.: picture alliance/imageBROKER
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4. Mai 1947: Walter Nicolai stirbt in einem sowjetischen Gefängnis in Moskau. Bis zuletzt
gilt er der Roten Armee als wichtiger Strippenzieher des deutschen Geheimdienstes

Von Lukas Grawe

FRAGWÜRDIGE FEMME FATAL:
Die gefeierte Tänzerin Mata Hari
(1876–1917) spioniert erst für die
Deutschen, dann für die Franzosen –
und erleidet ein in Agentenkreisen
gar nicht so seltenes Ende: Sie
stirbt eines gewaltsamen Todes.
Walter Nicolai traut der undurch-
sichtigen Dame von Anfang an nicht
Abb.: picture alliance/Mary Evans Picture Library

Geheimdienstchef
des Kaisers
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Kriege, Krisen & Konflikte

Der Siebenjährige Krieg

1756–1763: Preußen und England stehen einer mächtigen Allianz aus 
Österreich, Russland, Frankreich, Spanien und dem Heiligen Römischen Reich gegenüber. 

Da die Beteiligten auch in den überseeischen Kolonien und auf den Weltmeeren 
kämpfen, steigert sich der europäische Konflikt zum „Weltkrieg“

Von Alexander Querengässer 
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Am Nachmittag des 13. September 1759 stehen sich
auf der Abrahamsebene vor den Toren Québecs zwei
kleine, sehr unterschiedliche Heere gegenüber. Auf

der einen Seite die Truppen des Marquis de Montcalm, die
den Briten in Nordamerika bisher eine Reihe von Nieder-
lagen beibringen konnten und aus regulären Regimentern
und kanadischen Milizen bestehen, auf der anderen Seite
die disziplinierten Rotröcke unter dem jungen General
James Wolfe, die nach monatelanger erfolgloser Belagerung
überraschend Fuß auf dem Festland gefasst haben. 

Obwohl Montcalm noch Verstärkungen erwartet, gibt
er schließlich den Befehl zum Angriff. In dem folgenden
kurzen Gefecht werden sowohl er als auch Wolfe tödlich
verwundet, die Franzosen geschlagen und Québec von
den Briten eingenommen. Die Schlacht auf der Abrahams-
ebene, verglichen mit den großen Schlachten in Europa
ein eher kleiner bewaffneter Zusammenstoß, bildet einen
der Höhepunkte britischer Triumphe im Kriegsjahr 1759
und markiert einen Gegensatz zu dem absoluten Tief-

BITTERER SIEG: Friedrich der Große kann bei Zorndorf zwar die 
Russen schlagen, muss dafür aber einen hohen Blutzoll entrichten –
etwas, dass sich die verhältnismäßig kleine Militärmacht nicht leisten
kann. Am Ende des Krieges kommt Preußen im wahrsten Sinne des
Wortes glücklich davon                     Abb.: picture alliance/Mary Evans Picture Library

60

Menschen & Geschichten (Film)

1943: Ein deutsches Kommandounternehmen soll die sich bereits ab-
zeichnende Kriegsniederlage durch die Entführung Winston Churchills
vereiteln. Der Action-Routinier John Sturges setzt dieses fiktive Szena-
rio 1976 in einen spannenden Kriegs- und Abenteuerfilm mit packen-
den Bildern um Von Maximilian Bunk

Versetzen wir uns einmal aus Neugier in
die Lage militärischer Planer im Jahr
1943 – sagen wir als Offizier für Kom-

mandounternehmen im Amt Ausland/Ab-
wehr im Gebäude des Oberkommandos der
Wehrmacht in Berlin. Wäre es damals so ab-
wegig gewesen, auf den Gedanken zu kom-
men, Winston Churchill zu entführen oder
gar liquidieren zu lassen? Immerhin konnte
erst vor Kurzem Benito Mussolini in einem
gewagten Fallschirmjäger-Einsatz aus seiner
Gefangenschaft in den schneebedeckten
Abruzzen befreit werden!

Mutige Mission 
Auf einem ganz ähnlichen Gedankenspiel
beruht John Sturges‘ knapp über zwei Stun-
den langer Spielfilm aus dem Jahr 1976: Hier
ist es Hitler selbst, der seinen Geheimdienst-
Chef Wilhelm Canaris beauftragt, die Um-
setzbarkeit der Entführung des britischen
Premiers zu evaluieren. Im Grunde geht es
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Der Adler ist gelandet

Kontrafaktische
Kriegsmär 

HISTORISCHES VORBILD: Die Befreiung Mus-
solinis durch deutsche Fallschirmjäger dient als
Ideengeber für die England-Mission. Der Film-
Hitler denkt sich sinngemäß: „Wenn wir den
Duce aus dem Hotel Campo Imperatore befrei-
en können, warum dann nicht auch Churchill
von seiner Insel entführen?“   Abb.: picture alliance/akg

SPIEL MIT DER GESCHICHTE: John
Sturges’ letzte Inszenierung ist das ku-
riose Kriegsspiel Der Adler ist gelandet,
eine souverän in Szene gesetzte Mär
über ein von Heinrich Himmler angeord-
netes Unternehmen, Premierminister
Winston Churchill zu kidnappen. Das
Foto zeigt Michael Caine als deutschen
Fallschirmjäger Oberst Kurt Steiner in
polnischer Verkleidung
                               Abb.: picture alliance/United Archives

Die wichtigsten Daten zum Film
FAKTEN

Originaltitel: The Eagle has landed

Produktionsland und -Jahr: Großbritannien 1976

Regie: John Sturges

Drehbuch: Tom Mankiewicz, nach einem Roman von Jack Higgins

Musik: Lalo Schifrin 

Darsteller: Michael Caine (Steiner), Donald Sutherland (Devlin), Robert Du-
vall (Radl), Donald Pleasence (Himmler), Jenny Agutter (Molly), Anthony
Quayle (Canaris), Siegfried Rauch (Brandt), Joachim Hansen (SS-Offizier),
Larry Hagman (Pitts), Jean Marsh (Grey), John Standing (Verecker), Sven-
Bertil Taube (von Neustadt), Michael Byrne (Karl), Treat Williams (Clark),
Judy Geeson (Pamela)

Kurioses: Historische Berühmtheit erlangten die roman- und filmtitelgeben-
den Worte The Eagle has landed, als das US-Mondlandefahrzeug „Eagle“
im Juli 1969 den Mond erreichte

Medien: (zirka 130 Minuten, FSK 12)

FULMINANT: Die Verfil-
mung von Jack Higgins‘
Buch zeichnet sich durch
seine Starbesetzung und
gut ausgearbeiteten
Charaktere aus (Original-
Kinoplakat von 1976)
        Abb.: picture alliance/PictureLux

S.68S. 60

Titelbild: Szene zur Schlacht von Gravelotte Mitte August 1870, die trotz hoher Verluste den
Weg zu den preußisch-deutschen Erfolgen bei Sedan und Metz bahnt

Titelfotos: picture-alliance/akg-images; NARA; picture alliance/Heritage-Images; 
ullstein bild - adoc-photos; Bundesarchiv; Sammlung Anderson
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Museumstipp

Umfangreiche Dauerausstellung zur Technikgeschichte in Berlin

Der Rosinenbomber vom Typ Douglas
C-47 B „Skytrain“ über der Terrasse
des Neubaus ist das Wahrzeichen
des Deutschen Technikmuseums
                       Foto: SDTB, H. Hattendorf

Deutsches Technikmuseum 
Das Deutsche Technikmuseum in Berlin-

Kreuzberg wurde im Jahr 1983 eröffnet
und versteht sich als Nachfolgeinstitu-

tion der vor dem Zweiten Weltkrieg existie-
renden technischen Sammlungen und Mu-
seen Berlins. Es zählt zu den meistbesuchten
Museen der Stadt und gilt als eines der füh-
renden Technikmuseen weltweit. Auf dem
geschichtsträchtigen Gelände des Verkehrs-

knotenpunktes Gleisdreieck und des Anhal-
ter Güterbahnhofs gelegen, lädt es zu einer
erlebnisreichen Reise durch die Kulturge-
schichte der Technik ein: Es werden unter an-
derem Ausstellungen zur Luft- und Raum-
fahrt, zur Schifffahrt, zum Schienenverkehr,
zur Automobilität, zur Filmtechnik und zur
Computergeschichte sowie zu Chemie und
Pharmazie präsentiert. Besondere Großexpo-

nate zum Ersten und Zweiten Weltkrieg la-
den auch militärhistorisch interessierte Besu-
cher zu einem Rundgang durch die Muse-
umsräume und -hallen ein.

Kontakt:
Deutsches Technikmuseum
Trebbiner Straße 9, 10963 Berlin
https://technikmuseum.berlin

Band 33 der im Zeughaus-
verlag erscheinenden Reihe

Heere & Waffen beschäftigt sich
mit den kriegerischen Ausei-
nandersetzungen und Aufstän-
den bayerischer Ritter gegen
Herzog Albrecht IV. (1447–
1508) und dessen Kriegssteuer-
und Reformpolitik – den soge-
nannten Böckler- und Löwler-
kriegen von 1468/69 bezie-
hungsweise 1491–1493/94. Ne-
ben der Verlaufsgeschichte gibt
es biographische Essays zu
zentralen Personen, Hinter-

grundinformationen zur dama-
ligen Kriegführung und zahl-
reiche andere interessante As-
pekte aus dem faszinierenden
Themenkomplex (wie etwa
zum böhmischen Söldnerwe-
sen). Wie bei der Reihe üblich,
werden die fundiert recher-
chierten und mit zahlreichen
Fußnoten versehenen Texte
durch mehr als 50 (teilweise
großformatige) Fotos und ei-
gens angefertigte Illustrationen
sowie eine Karte veredelt. Wer
sich für bayerische Geschichte

und/oder die unbekannteren
Seiten des spätmittelalterlichen
Kriegswesens interessiert, soll-
te sich den Band zulegen.

Robert Čadek und Hagen Seehase:
Böckler- und Löwlerkrieg (Berlin
2019), Paperback, 96 Seiten, Preis:
29,95 Euro. Mehr Informationen
unter: www.zeughausverlag.de

NEUERSCHEINUNG
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Die Böckler- und Löwlerkriege 
Spannende Studie zur Adelsrevolte gegen Albrecht IV. 

Das Titelbild
vermittelt ei-
nen Eindruck
von der opti-
schen Opulenz
und visuellen
Lebendigkeit
des Heftes 

Das Museum 
verfügt über span-

nende Großexpona-
te aus der Zeit 
der Weltkriege

Foto: picture-
alliance/NurPhoto

Das Deutsche
Technikmuseum
ist eines der
meistbesuchten
Museen Berlins

Foto: SDTB / H.
Hattendorf
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Das historische Zitat 

„Eine von einem Löwen
geführte Armee von

Rehen ist gefährlicher
als eine von einem 

Reh geführte Armee
von Löwen.“       

Plutarch von Chãronea (um 45 bis 120),
griechischer Philosoph und Schriftsteller

CW_2020_02_06_09_Layout 1  20.01.20  13:34  Seite 6



Clausewitz 2/2020
7

MILITÄRHISTORISCHE FAKTEN

Die eigenen Truppen (möglichst schnell)
ins Kampfgebiet zu transportieren, be-

reitet den Militärplanern seit jeher Kopf-
zerbrechen. Die Eisenbahn stellt in dieser
Hinsicht seit dem 19. Jahrhundert eine
große Hilfe dar. Der Amerikanische Bür-
gerkrieg ist der erste Großkonflikt, bei
dem die neue Technologie eine entschei-
dende Rolle in der Logistik spielt: Ein gan-
zes Regiment (etwa 1.000 Mann), zwölf
Planwagen, 150 Pferde und zirka 40 Ton-
nen Material können von einem Zug be-
fördert werden – und innerhalb von 20
Minuten ver- beziehungsweise entladen
werden. Fehlt die Eisenbahn, müssen tra-
ditionelle Methoden angewandt werden

(und diese machen den Unterschied zur
Dampflok deutlich): Bei ihrer Strafexpe-
dition ins unwegsame Tibet benötigen die
Briten 1903/04 10.000 Träger, 7.000 Esel,
5.000 Ochsen und 4.000 Yaks – für eine ge-
rade mal 3.000 Mann starke Truppe. 

Die Eisenbahn ist heute allerdings
längst vom global einsetzbaren Flugzeug
abgelöst worden. Während des Golfkrie-
ges 1990/91 verschiebt die U.S. Air Force
beispielsweise innerhalb kürzester Zeit
eine halbe Millionen Menschen (und
500.000 Tonnen Material) mit ihren leis-
tungsstarken Großraum-Transportma-
schinen (Lockheed C-141 Starlifter und C-
5 Galaxy) aus Amerika in die Golfregion. 

Ein Lazarettzug
während des
Amerikanischen
Bürgerkrieges
(1861–1865)

Wer kennt sie nicht, die von 1965 bis 1971 pro-
duzierte amerikanische Kultserie Ein Käfig

voller Helden (Originaltitel: Hogan’s Heroes)?
Hintergrund des Schelmenstückes (das mit dem
realen Kriegsalltag nichts gemein hat) bildet das
deutsche Kriegsgefangenlager Stalag 13 bei
Hammelburg – nur sind hier die Verhältnisse
auf den Kopf gestellt: Insgeheim leiten die alli-
ierten Insassen das Gefängnis. Die deutschen
Aufseher hingegen agieren lediglich als Witzfi-
guren. Allen voran der unbedarfte Oberst Wil-
helm Klink, der offizielle Lagerleiter. Gespielt
wird er allerdings vom alles andere als tölpel-

haften Werner Klemperer (Sohn des Dirigenten
Otto Klemperer), der sich gleich nach dem An-
griff auf Pearl Harbor zur Armee meldet und es
dort bis zum „technician fifth grade“ (techni-
scher Spezialist) bringt. 

Außerdem dient er in einer Einheit zur Trup-
penunterhaltung, mit der er durch den Pazifik-
raum tingelt. Im Gegensatz dazu hat Bob Crane
– der in der Serie den smarten Colonel Robert
Hogan verkörpert – keinerlei militärische Vor-
bildung. Crane ereilt allerdings 1978 ein alles
andere als lustiges Schicksal: Er wird während
einer Theatertournee brutal ermordet.

Klink & Klemperer  
Schein und Sein  

Kurioses
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S onnenrad und Hakenkreuz
begibt sich auf die Spu-

ren eines dramatischen und
von Mythen umsponnenen
Themas aus der Geschichte
des Zweiten Weltkriegs: das
Schicksal jener 4.500 Nor-
weger, die als Freiwillige
für das „Dritte Reich“ als
Soldaten kämpften – größ-
tenteils in Einheiten der
Waffen-SS an der Ostfront. 

Sigurd Sørlie legt die
erste umfassende Darstel-
lung über diese Männer vor. Der Autor fragt nach
ihren Motiven, Erfahrungen, Handlungen, welt-
anschaulichen Haltungen und Reaktionen auf das
Kriegsgeschehen. Wer waren sie und warum lie-
ßen sie sich anwerben? Waren sie Zeugen oder
Mittäter bei NS-Verbrechen? In welchem Maße
konnte die SS die weltanschauliche Haltung und
das Handeln der norwegischen Soldaten beein-
flussen? 

Auf der Grundlage umfangreicher, zumeist
erstmals ausgewerteter Quellen kann der Autor
mit vielen Mythen aufräumen. Er stellt das The-
ma dabei in den breiteren Zusammenhang des
Kriegsgeschehens und der norwegischen Besat-
zungsgeschichte, auf die sein Buch neue Perspek-
tiven eröffnet. 
Sigurd Sørlie: Sonnenrad und Hakenkreuz – Norweger
in der Waffen-SS, aus dem Norwegischen von Sylvia
Kall und Michael Schickenberg, Hardcover, 545 Seiten,
Paderborn 2019, Preis: 49,90 Euro

BUCHEMPFEHLUNG
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Sonnenrad und 
Hakenkreuz
Neue Studie über Norweger in der 
Waffen-SS 1941–1945

Vertrackte Truppentransporte 
Mit Esel, Eisenbahn und Frachtflugzeug

Hanswurst im
Film, Multita-
lent in echt:
Oberst Klink
alias Werner
Klemperer 

Detaillierte Untersuchung zu
norwegischen SS-Freiwilligen
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Erster Weltkrieg

Wrack der SMS Scharnhorst entdeckt
Sensationsfund im Atlantik

Damals: Während des Zweiten Weltkriegs wird Leningrad (heute wieder Sankt Peters-
burg) von Anfang September 1941 bis Ende Januar 1944 (insgesamt fast 900 Tage lang)
von  der Wehrmacht belagert. Die Fotomontage zeigt die 1942 von einer Fliegerbombe
getroffene Sankt-Petri-Schule (auf dem Newski-Prospekt).    
Heute: Die 1709 gegründete Sankt-Petri-Schule gehört zu den ältesten weiterführenden
Schulen in Russland und genießt immer noch ein hohes Renommee. Die Unterrichtsspra-
che bis zum Ersten Weltkrieg ist Deutsch – das bis heute dort Bestandteil der Lehre ist.
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Die Fotocollage des russischen
Fotografen Sergey Larenkov
stellt eindrucksvoll visualisiert
einen Brückenschlag zwischen
Vergangenheit und Gegenwart
her; www.sergey-larenkov.live-
journal.com

Vizeadmiral Maximilian
Graf von Spee fand 
in der Schlacht um die
Falklandinseln Ende
1914 den Tod 
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In Clausewitz 4/2019
haben wir zur Feier
der 50. Ausgabe un-
seres Heftes ein Jubi-
läumsgewinnspiel
gestartet. Nun steht
der/die Gewinner/in
fest! Es ist Christiane
Ehrentreich aus
23974 Krusen-
hagen. Wir gratulie-
ren ihr herzlich. Sie
kann sich auf die
Teilnahme an einer
Leserreise und ein
Zeitschriftenpaket
freuen. 

Herzlichen 
Glückwunsch

Die Zahl des Monats 

Die Seeschlacht vom 8. Dezember 1914 nahe
den Falklandinseln ging in die Kriegsge-
schichte ein. Für die SMS Scharnhorst und

weitere deutsche Kriegsschiffe endete sie in einer
Katastrophe: Damals sank der Große Kreuzer un-
ter Vizeadmiral Maximilian Graf von Spee mit-
samt 860 Mann Besatzung. Britische Forscher ha-
ben nun das Flaggschiff der Ostasienstaffel mit-

hilfe von Unterwasserrobotern im Südatlantik,
knapp 100 Seemeilen südöstlich von Stanley
(Falklandinseln) geortet. Es liegt in einer Tiefe von
rund 1.600 Metern.

Die Unterwasser-Archäologen haben das
Schiffswrack bewusst weder geborgen noch an-
derweitig gestört. Sie erstellten lediglich Aufnah-
men des Wracks zur näheren Auswertung.
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Das Wrack der 1914 ver-
senkten SMS Scharnhorst
wurde kürzlich entdeckt

Exemplare des Panzerkampf-
wagens VI Ausf. B (auch: 

Königstiger) wurden von Ende
1943 bis Frühjahr 1945 

gebaut. Der schwere Kampf-
panzer der Wehrmacht (SdKfz

182; mit Henschel- oder 
Porscheturm) war mit seinen
knapp 70 Tonnen Gewicht ein

Stahlkoloss und aufgrund 
seiner durchschlagsstarken
8,8-cm-Kampfwagenkanone

43 L/71 beim Gegner
gefürchtet. 

492

CW_2020_02_06_09_Layout 1  20.01.20  13:34  Seite 8



 G
er

aM
on

d 
Ve

rla
g 

G
m

bH
, I

nf
an

te
rie

st
ra

ße
 1

1a
, 8

07
97

 M
ün

ch
en

©
 a

nd
re

y 
po

l

Gewaltige Technik

144 Seiten · ca. 250 Abb.
ISBN 978-3-86245-727-4

€ (D) 26,99

JETZT UNTER GERAMOND.DE
IM BUCHHANDEL ODER AUF AMAZON

224 Seiten · ca. 200 Abb.
ISBN 978-3-95613-078-6

€ (D) 14,99

144 Seiten · ca. 270 Abb.
ISBN 978-3-86245-649-9

€ (D) 12,99
früher: € 26,99

nur
€ 12,99

nur € 14,99
vorher € 26,99

SONDER-
AUSGABE

-50%
Briefe an die Redaktion

Zu „Endkampf um Pommern 1945“

in Clausewitz 1/2020:

Es ist ein Satz, der das alles wieder in Erin-
nerung ruft: „Kurz darauf sichten die Ver-
teidiger bei Pyritz – ebenfalls im südlichen
Teil Pommerns – erste Panzerrudel der Ro-
ten Armee.“

Es war am 1. Februar abends, als sich
Frauen, Kinder – ich war zehn Jahre alt –
und einige wenige Männer im 200-See-
len-Dorf Eichelshagen vor dem Bauernge-
höft des Bürgermeisters und Ortsgrup-
penleiters des NSDAP Pollmann versam-
melten und um Auskunft über die Lage
nachsuchten. Er telefonierte mit der Kreis-
leitung der Partei und kam wieder heraus
mit der Aussage: „Für den Kreis Pyritz be-
steht keine Gefahr!“ Wir gingen beruhigt
in unsere Häuser und dann spät zu Bett.
Plötzlich in der Nacht das Geräusch von
Panzerketten. Der Feind war schon da!
Was dann in den folgenden Tagen ge-
schah, bleibt für mich gleichsam trauma-
tisch in stetiger Erinnerung: Vergewaltigun-
gen der Frauen und  Mädchen. Erschießung
von Bürgermeister Pollmann und die Ermor-
dung der gesamten Familie Ebel mit dem
Altbauern, seiner Frau und der behinderten
Tochter sowie der Schwiegertochter mit

zwei kleinen Kindern. Es folgte
die erste Vertreibung aller Be-
wohner in das übernächste Dorf
Marienwerder, weil sich die sow-
jetische Artillerie um Eichelsha-
gen herum aufstellte, um Pyritz
sturmreif zu schießen. Die Stadt
fiel dann ja auch nach wochenlanger Bela-
gerung.

Nach unserer Rückkehr fanden wir nur
noch ausgeplünderte Häuser vor. Hunger
ging um. Die endgültige Vertreibung ge-
schah dann am 25. Juni durch polnische
Miliz. Es war ein dreitägiger Hungermarsch
bis Fiddichow an der Oder. Von dort aus
zerstreuten sich die Eichelshagener in alle
Winde. Ich „wanderte“ mit meiner Mutter
und leichtem Gepäck weiter nach Stettin,
wo wir am 20. April 1943 total ausge-
bombt worden waren.

Prof. em. Dr. Dr. h. c. Karl-Heinz
Kuhlmann, Bohmte

Zu „Im Sturzflug – Die deutsche Ju

87B „Stuka“ in Clausewitz 1/2020:

Zu dem Beitrag über den legendären Stuka
habe ich eine Anmerkung, da die physikali-
schen Zusammenhänge beim Sturzflug
missverständlich dargestellt sind. Tatsäch-

lich ist es so, dass im frei-
en Fall alle Körper kräfte-
frei sind. Das wird bei den
bekannten Parabelfügen
genutzt, um Schwerelosig-
keit zu erreichen. Es wirken
also in der eigentlichen

Sturzphase auf Struktur und Piloten über-
haupt keine Beschleunigungskräfte ein.
Die hohen g-Belastungen treten erst beim
Herausziehen aus dem Sturzflug auf. Um
Überlastungen durch unerlaubtes starkes
Abfangen zu vermeiden, sorgte eine Si-
cherheitssteuerung dafür, dass der Knüp-
pel nur bis fünf Grad von der Normalstel-
lung angezogen werden konnte. Der Ab-
fangvorgang selbst war automatisiert.

Ansonsten freue ich mich auf weitere
interessante Hefte im neuen Jahr.               
 Bernd Hoffmann, Kornwestheim-Pattonville

Zu Militärtechnik im Detail: 

„Alter Junge" in Clausewitz 6/2019:

An sich bin ich ja nicht jemand, der gleich
in die Tasten greift, wenn er einen fachli-
chen Fehler in einer Zeitschrift feststellt.
Bei der oben genannten Ausgabe haben
mich aber doch ein paar Punkte gestört:
1. Seite 6, Historische Fakten, Breda –

M1930. Nachgeladen wurde das fest mon-
tierte, ausklappbare 20-Schuss-Magazin
nicht mit 4-x-5-Schuss-Clips, sondern mit
Clips á 20 Schuss.
2. Seite 44, Lee-Enfild No. 4 Mark I. Der
Ladestreifen musste bei allen Lee-Enfield
nicht weggeworfen werden (aktive Bewe-
gung des Schützen), sondern flog, sobald
der Verschluss nach vorne bewegt wurde,
automatisch weg. Dies war auch ein
Grund, warum die No. 4 so schnell im
Nachladen waren. Zur Mad Minute ist noch
zu sagen, dass der Trick auch darin be-
stand, dass der Abzug mit dem Mittelfinger
betätigt wurde und Daumen und Zeigefin-
ger am Kammerstengel blieben.
Ansonsten habe ich aber festgestellt, dass
ich Ihre Zeitschrift sehr gerne lese und mit
meinen Quellen vergleiche.
                           Ewald Breitenmoser, Bern
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Schreiben Sie an:

redaktion@clausewitz-magazin.de 
oder Clausewitz, Postfach 40 02 09, 
80702 München 

Leserbriefe spiegeln nicht unbedingt die Mei-
nung der Redaktion wider. Die Redaktion behält
sich vor, Leserbriefe aus Gründen der Darstel-
lung eines möglichst umfassenden Meinungs-
spektrums sinnwahrend zu kürzen.
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Titelgeschichte | Sedan und Metz 1870

Spätsommer 1870: In Frankreich toben schwere Grenzkämpfe zwischen 
französischen und preußisch-deutschen Truppen. Bei Sedan und Metz kommt es 
kurz darauf zum erbitterten Showdown – mit überraschend deutlichem Ausgang 

Von Gerhard P. Groß

Kurze Fakten
ZEIT: August bis Oktober 1870
Ort: Nordostfrankreich
Gegner: Frankreich / Preußen (+ verbündete deutsche Kräfte)
Ereignis: Hauptschlachten des Dt.-Franz. Krieges 1870/71
Besonderes: Napoleon III. gerät in Gefangenschaft

5

Preußens
doppelter Triumph

150 Jahre Deutsch-Französischer Krieg 1870/71
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